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Das sechzehnte Jahrhundert war der Entwicklung der deutschen Lit¬
teratur nicht günstig. Die theologischen Streitigkeiten und die politischen
Zerwürfnisse wirkten hemmend auf sie ein, und die klassischen Studien ent¬
fremdeten den Stand der Gelehrten der deutschen Poesie, svdaß sie mit
Verachtung auf dieselbe herabblickten und sich lieber der lateinischen als
der deutschen Sprache bedienten. Auch die Teilnahmlosigkeit der Fürsten,
des Adels, überhaupt der höheren Stände gegenüber der vaterländischen
Litteratur dauerte fort. Dennoch beginnt mit der großen Bewegung auf
dem kirchlichen Gebiete, der Reformation, auch für die deutsche Litteratur
eine neue Zeit. Das Neuhochdeutsche wird durch die Bibelübersetzung
die Schriftsprache des gesamten Deutschland, und die Prosa wird
durch Luther zu hoher Reinheit und Schönheit erhoben. Auch auf dem
Gebiete der Poesie fehlt es nicht an hervorragenden Erscheinungen.
Was die Lyrik betrifft, so bieten die Meistersängerschulen, die in den
Städten noch fortdauern, zwar wenig Beachtenswertes, denn die Stoffe
ihrer Dichtungen sind unpoetisch, und die ungeschickte Form verstößt gröblich
gegen die Regeln der Verskunst und des Reimes. Dafür aber entwickelt
sich das Kirchenlied und das Volkslied zu hoher Blüte. In der
epischen Dichtung überwiegt die komische Erzählung (der Schwank)
und die Satire, während das alte vaterländische Epos wie das alte
Kunstepos in vollständigem Absterben begriffen ist und nur einzelne Sagen
sich noch in den Volksbüchern erhalten. Ein Fortschritt ist auch er¬
kennbar auf dem Gebiete des Dramas, wenn dasselbe auch nicht zu der
Höhe gelangt, wie fast gleichzeitig in England.

Die hervorragendsten Vertreter der deutschen Litteratur des sechzehn¬
ten Jahrhunderts sind: Luther, Hans Sachs und Johann Fischart.

Luther.
Martin Luther (geb. am 10. Nov. 1483 und gest. am 18. Febr

1546 in Eisleben) ist als Schriftsteller nicht bloß durch den Inhalt seiner
Werke, sondern auch durch die Sprache von größter Bedeutung geworden.
Es ist sein Verdienst, daß er das Neuhochdeutsche zur Schriftsprache


